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Erneute Grüße.

Ich muss Ihnen das sagen, das ist so unwahrscheinlich, dass man sich vor
Begeisterung in die Hose machen könnte. Sie ahnen schon, die Briefmarken.
Der Herr Schwarz, dieser Sachverständige, bei dem ich diese Briefmarkenalben
zur Bewertung und zum Verkauf abgegeben hatte, bat mich zu einer
persönlichen Unterredung vorbei zu kommen. Ich dachte schon, das klingt
eigentlich nicht gut, vielleicht hat er im Nachhinein festgestellt, dass alle
Marken keinen Cent wert sind, weil es alles Fälschungen oder so was sind. Für
19 Uhr hatten wir uns bei ihm im Büro verabredet. Ich also dorthin. Er eröffnete
mir, dass er inzwischen die Alben 2 bis 7 komplett durchgesehen habe. Das erste
hatte er ja bereites zuvor überprüft. Dabei sei er zwischen vielem wertlosen
Zeug auf weitere Schätze von erheblicher Qualität gestoßen. Sie mögen sich
bitte hinsetzen, ich hatte das dann auch nötig, darunter eine Marke aus dem
ehemaligen deutschen Kaiserreich, die im vorliegenden Zustand sage und
schreibe für sich alleine genommen 3.500 Euro wert ist!!! Mir ist bei der
Verkündung dieser Botschaft tatsächlich schlecht geworden, obwohl es ein
Anlass zur Freude ist, aber an solche Nachrichten bin ich nicht gewöhnt. Hätte
der gesagt, alles wertlos, tut mir leid, dann hätte ich schulterzuckend gesagt, na
ja, schade, aber ich hab’s irgendwie erwartet. Das schien mir alles so unwirklich,
so etwas passt einfach nicht in mein Leben. Bin ich das wirklich, der das gerade
erlebt, dachte ich immer. Darüber hinaus fand er noch etliche andere
Schätzchen, die zwar einzeln betrachtet nicht so viel wert sind, wie diese eine
Marke, aber alle zusammen sind sie auch noch mal für über 1.500 Euro gut.
Dann kommt zusätzlich die schon neulich aus dem Album Nr. 6 erwähnte
Uruguay-Marke, die bei den anderen mit 450 Euro bewertet wurde. Die
berechnet der Herr Schwarz mit exakt 100 Euro mehr, also mit 550 Euro. Jetzt
muss man noch immer dazu sagen, dass das alles Preise sind, die er mir
tatsächlich sofort und in bar dafür geben würde, also keine imaginären Preise,
die vielleicht mit vielen wenn und abers bei einem eventuellen Weiterverkauf
erzielt werden könnten. Er geht zumindest bei etlichen davon aus, dass er sie
binnen weniger Monate sogar zu einem deutlich höheren Preis weiter verkaufen
kann, wodurch dann durch unsere besondere Vereinbarung vielleicht mit
einigem Glück auch noch die eine oder andere Nachzahlung im Bereich von ein
paar hundert Euro auf mich zukäme. Ein wenig problematisch sieht er die Lage
der restlichen Marken, weil er darunter sehr viele entdeckt hat, die zwar unter
unsere selbst gesetzte Bewertungsgrenze von letztendlich 5 Euro pro Marke
fallen, die aber durchaus im Verkaufswert nicht bei 0, sondern sehr oft zwischen
2 und 4 Euro liegen. Es wäre also eine Schande, die nicht auch zu verwerten und
ungeachtet links liegen zu lassen. Durch die große Menge, in der diese Sorte von
Marken vorliegt, kommt dann auch noch einiges an Wert zusammen. Man sollte
deshalb darauf nicht so einfach verzichten und sie ebenfalls bewerten und



verkaufen. Nur ist der für mich verbleibende Erlös bei diesen Marken dann
deutlich geringer, jedenfalls im Bezug auf deren Gesamtwert, weil ja jede
einzelne Marke normalerweise angefasst, bewertet und verkauft werden muss,
was ja auf Seiten von Herrn Schwarz Kosten verursacht, die er sich von dem
Erlös abzieht. Allerdings sieht Herr Schwarz da eine vielleicht für uns beide
günstigere Lösung im Bezug auf diese Flut von Marken mit Einzelwerten
zwischen 2 und 5 Euro. Für solche Marken hätte er vielleicht einen
Sammelabnehmer, der in Ungarn sitzt und diese zu einem Festpreis en bloc
kaufen würde. Das brächte dann in der Summe theoretisch etwas weniger an
Einnahmen, als würde man sie alle einzeln verkaufen, aber der Verkauf dieses
Typs von Marken und dann in der vorliegenden Menge, würde sich ansonsten
über viele Jahre hinziehen. Zudem ist dann der Einzelbearbeitungsaufwand bei
Herrn Schwarz wesentlich geringer, wodurch er dann wieder weniger
Arbeitskosten davon abzieht, das gleicht sich somit ziemlich aus und man ist
gleich alle los und hat auch dafür einen garantierten Erlös binnen relativ kurzer
Zeit. Solche Marken kauft sich der echte Sammler mal so zwischendurch,
nebenbei, sozusagen zur Garnierung seiner Sammlung oder halt Anfänger, die
das Hobby künftig ernsthafter betreiben wollen, um so weg von den ganz
billigen Marken im ersten Schritt zu diesen Marken zu kommen, die immerhin
weltweit zu diesen Preisen zwischen 2 und 5 Euro oder Dollar das Stück
gehandelt werden. Wie dieser Festpreis für alle en bloc genau aussehen würde,
könne er jetzt noch nicht sagen, aber er wird seinem ungarischen Handelspartner
diese Marken zeigen, sofern ich einverstanden bin, und er geht davon aus, dass
dabei nochmals eine Gesamtsumme von weiteren 2.000 bis 3.000 Euro heraus
kommt, eben durch die große Menge an Marken im Einzelwertbereich zwischen
2 und 5 Euro. Alle diese Betrachtungen beziehen sich noch nicht auf die Inhalte
der Alben 8 bis 11, weil er die noch gar nicht angerührt hat. Auch kommt noch
der Inhalt des Albums Nr. 1 hinzu, der ja auch schon beträchtlich war, wie ich
Ihnen beim letzten Mal schon schreiben konnte. Es stellte sich nun auch heraus,
dass der Herr Schwarz mit Abstand die höchsten Preise für die Vergleichsstücke
bietet, so bin ich also bei der richtigen Adresse gelandet und dass trotz fehlender
Kenntnisse auf diesem Gebiet. Auch theoretische Preise hätten mir nichts
genutzt, die erst dann zustande kämen, wenn ein Weiterverkauf oder eine
Auktion erfolgt ist. So bei Schwarz’s bekomme ich gleich mein Geld und später
vielleicht noch einen Nachschlag. Mit dem Geld bekommen das haben wir nun
so vereinbart, dass Herr Schwarz mir zunächst pauschal schon mal 1.200 Euro
gegen Quittung ausgegeben hat, die dann vom späteren Gesamtwert abgezogen
werden. Die restliche Summe gibt er mir dann in einem Stück, wenn er alle
Alben komplett durch bewertet hat. Die vereinbarten Nachzahlungen nach
eventuellen Verkäufen zu einem höheren Preis als erwartet innerhalb eines
Jahres, erhalte ich jeweils dann, wenn sich soviel dort zusammengetragen hat,
dass die daraus resultierende Summe 100 Euro oder mehr erreicht hat.



Mein Notebook zankt mich zuweilen wieder. Manchmal wenn ich das Gerät
einschalte, gibt es keine Laufwerke mehr. Das heißt, weder die Festplatte im
Gerät noch das CD-Laufwerk oder das Diskettenlaufwerk werden erkannt. Das
heißt, Windows läuft schon hoch, so ist es nicht, aber schaltet man in den
Explorer werden dort keine Laufwerke angezeigt, sondern nur die beiden
Symbole für Arbeitsplatz und Desktop, aber man kann keine Laufwerke
aufrufen. Man kann zwar noch eine CD einlegen, es geht auch die Klappe zu
und man hört, wie die CD sich dreht, aber auf die Daten oder Programme hat
man keinen Zugriff. Schaltet man das Gerät dann aus und nach kurzer Zeit
wieder neu an, dann ist wieder alles in Ordnung. Dieser Fehler taucht ungefähr
jeden zweiten Tag mal auf. Ich weiß nicht recht, aber manchmal habe ich den
Eindruck, als würde in dem Gerät noch ein schlafender Fehler ruhen, der
irgendwann mal ganz ausbricht. Auch Kayla hat den besagten Fehler schon
erlebt, aber nichts dagegen tun können.

Diese Tage geriet ich neben dem Königsbau in eine Umfrage des Südfunks. Ein
Reporter befragte dort alle vorbei kommenden Leute. So kam auch ich an die
Reihe, obwohl ich eigentlich schnell in Richtung Friedrichsbau weiterhuschen
wollte, der schräg gegenüberliegt. Aber die raffinierten Südfunkleute hatten dort
ebenfalls einen Reporter platziert, der dann die Ausweichler abfing und mit der
gleichen Frage bombardierte. Die Frage verwunderte mich dann um so mehr.
Ich hätte vielleicht damit gerechnet, zur aktuellen politischen Lage oder zu
irgendwelchen stadtbezogen Dingen gefragt zu werden, aber die Frage lautete:
„Stellen sie sich vor, es verschlägt sie auf eine einsame Insel und das einzige,
was sie dabei haben, ist ein dickes Buch. Welches von beiden Büchern würden
sie sich in dem Fall wünschen, A ein sehr gutes Lexikon oder B die Bibel?“
Weil mir gerade keine wirklich ernst gemeinte Antwort einfiel, sagte ich, da es
mir sogleich als Gag durch den Kopf schoss: „Weder A noch B, denn ich kann
gar nicht lesen!“Sofort johlten und kicherten einige herumstehende Leute, aber
der Reporter selbst wusste nicht, wie er darauf reagieren sollte. Ob er nun einen
armen Tropf vor sich hat, der wirklich nicht lesen kann und den er damit
beleidigt hätte, wenn er auch gelacht hätte oder ob er es eher munter angehen
sollte. So druckste er etwas herum, bis er begriff, dass ich ihn damit auf den
Arm genommen hatte. Ich glaube, die brauchen das für eine Sendung über
Religion oder so was. An dieser Ecke trifft man ja genug Menschen an, die man
befragen kann.
Übrigens, im Friedrichsbau, der ja eines der größten Varietehäuser Deutschlands
ist, könnte ich bald einen Aushilfsjob antreten. Für jeweils nur am Samstag als
Bühnenräumer. Die Aufgabe ist, zwischen einzelnen Darbietungen den Krempel
zusammen mit 8 anderen Leuten wegzuräumen, den die Artisten und sonstigen
Künstler auf der Bühne zurückgelassen haben oder auch neue Utensilien dort
hinter geschlossenem Vorhang aufzufahren oder aufzubauen. Ich hatte das von
einer Frau gehört, die dort als feste Kraft schon seit Jahren arbeitet. Die
bezahlen nicht schlecht und eigentlich wäre das, zumindest vorübergehend, ein



willkommenes Zubrot, um die durch den Autokauf mager gewordene
Kriegskasse wieder zu füllen. Durch die Briefmarken bin ich etwas unschlüssig,
ob ich das noch machen soll oder lieber doch nicht. Geld kann man immer
gebrauchen und die Arbeit im Friedrichsbau an nur einem Tag pro Woche, dann
noch diese Fußarznei-Lieferantentätigkeit an einem anderen Tag pro Woche, da
käme schon einiges zusammen. In diesem Friedrichsbau-Variete ist übrigens ein
Herr Bernhard Paul der Chef, der einen Zirkus in Köln besitzt. Das ist aber auch
kein Kölner, das hört man gleich an der Sprache, es scheint ein Österreicher zu
sein, jedenfalls der Aussprache nach. Sein Zirkus ist überall bekannt, der heißt
Roncalli. Bis zum 29. Juni habe ich noch Zeit, mich zu entscheiden, ob ich diese
vorübergehende Hilfsarbeitertätigkeit im Friedrichsbau annehme oder nicht.
Eigentlich habe ich mich aber schon entschieden, das zu machen, weil ich es
interessant finde. Es ist ohnehin keine Arbeit, die man über lange Zeit machen
wird, vielleicht ein paar Monate. Wissen Sie, ich bin im Moment in einer Phase,
wo ich sage, wenn ich jetzt für ein halbes Jahr oder auch ein ganzes Jahr
mehrere Dinge nebenbei mache, die mir Geld bringen, zusätzlich zu der
zufälligen Briefmarkensache und zum Alg2, dann kann ich etwas Geld als
Sicherheitsreserve horten, um danach wieder für einige Jahre frohen Mutes alles
ablehnen zu können, was man mir aufdrücken will. Man weiß ja auch nie, wie
sich die Lage verändert und es ist zu befürchten, dass die Handhabung von
Sozialleistungen bald noch viel schärfer wird. Dann ist es gut, eine volle
Kriegskasse zu haben. So komme ich auch auf den Begriff Kriegskasse. Im
Moment habe ich auch echt Lust dazu und fühle mich fit genug, bei solchen
Gelegenheitsjobs anzupacken, was beileibe nicht immer der Fall ist. Es hängt
natürlich von der Art des Jobs ab und vor allem darf es nichts sein, wo man
täglich hin muss. Wenn ich das jetzt vielleicht noch ein paar Jährchen in einem
solchen Wechsel mache, dann bin ich ohnehin bald in einem Alter
angekommen, wo mich kein Fallmanager mehr ernsthaft in einen Job wird
vermitteln wollen. Sehen Sie, aber so zweimal die Woche, einen Tag die
Fußmedizin ausfahren, einen anderen Tag dann bald vielleicht im Friedrichsbau
helfen, das ist ok und reicht dann auch, dann bleiben mir immer noch 5 volle
Tage die Woche, an denen ich machen kann, was ich will. Wäre das Verhältnis
umgekehrt, und ich hätte nur 2 Tage zur freien Verfügung, das würde ich heute
gar nicht mehr aushalten, da würde ich dran zugrunde gehen oder wahnsinnig
werden. Und holen wir mal den spitzen Bleistift herbei. Rechne ich zusammen,
das Geld als Fußarzneimittel-Lieferant, dann das Alg2 plus dann vielleicht noch
das Geld als Bühnenräumer samstags im Friedrichsbau, dann komme ich im
Monat ganz locker auf einen Verdienst, der erheblich über dem liegt, was ich für
einen blöden Hilfsarbeiterjob bekäme, den mir diese Verwaltungshengste
zuweisen würden, wo ich dann auch noch jeden Tag hinmüsste. Zum Glück
dürfen die das mit mir aus Gesundheitsgründen ja nicht mehr machen. So kann
ich mir das alles schön einteilen und falls ich wirklich einmal keine Lust mehr
zu einem der Hilfsjobs habe, dann kann ich von heute auf morgen aufhören. In
diesen Topf habe ich jetzt die bald noch folgenden Einnahmen durch die



Briefmarkenverkäufe noch gar nicht einbezogen und schon gar nicht Kalays
Einkünfte, die sie ja ohnehin voll selbst behalten soll. Sehen Sie, Kayla hat ja
von ihrem Geld einen Großteil des Autos bezahlt, ich würde ihr diesen Anteil
gerne von meinem Geld wieder ausgleichen, aber das möchte sie nicht. Gut, sie
nutzt das Auto ja nun auch richtig, wo sie ihren Führerschein hat. Naja, ich
werde ihr deshalb auch nicht weiter auf die Nerven gehen, wenn sie das nicht
will, dann lassen wir es eben so.

Immer mehr Firmen stehen vor der Pleite. Hier in der Nähe gibt’s eine kleine
Gummifabrik, die immer nur eine kleine Klitsche war, wie man so sagt.
Immerhin konnte die sich 59 Jahre lang halten und macht jetzt in wenigen
Wochen, kurz vor ihrem 60. Jubiläum doch zu. Zu ihren besten Zeiten hatten die
mal 75 Arbeiter, das war vielleicht zwischen 1965 und 1975, dann wurde es
etwas weniger und in den letzten 5 Jahren waren es vielleicht noch 25 Leute, die
dort Arbeit fanden. Die Anlage besteht aus 4 alten Backsteinhallen kleiner bis
mittlerer Größe und einem Verwaltungsgebäude, was mehr wie ein normales 3-
Familienhaus aussieht. Eine von den Hallen steht aber bestimmt schon seit 10
Jahren ungenutzt herum. Ein Bekannter hier aus dem Haus arbeitet dort, daher
weiß ich das alles. In den letzten Jahren haben die vorwiegend solche
Dichtungsgummiringe hergestellt, wie sie in Abwasser-Kunststoffrohre zum
Zusammenstecken an den Übergängen zum jeweils nächsten Rohr kommen und
solche Gummidinger, die zwischen Rohrschellen zum Befestigen von
Rohrleitungen an Wänden und Decken kommen. Ich glaube diese Gummidinger
zwischen den Rohrschellen und dem eigentlichen Rohr sollen wohl
Erschütterungen mildern. An sich werden solche Produkte auch heute noch
gebraucht, oder gerade heute, weil man solche Gummidinger früher, vor
vielleicht 20 Jahren, doch gar nicht kannte oder verwendete, da wurden die
Rohre in die Schellen doch ohne Gummi eingehangen. Trotzdem machen die
Ende Juli zu. Der Bekannte hat mir erzählt, dass eine Konkurrenzfabrik aus
Tschechien deren Produktpalette und gleich auch alle Kunden übernommen
habe. Die Tschechen können die gleichen Gummisachen zu 40 % des hier
üblichen Preises herstellen und dann fragt keiner mehr nach weiteren Dingen,
nur das zählt. Ich meine, ich hatte im Prinzip nichts davon, ob diese Fabrik
weiter arbeitet oder nicht, aber trotzdem finde ich es sehr schade, wenn ein
solches alt eingesessenes Unternehmen auf dem Tablett der europäischen
Vergrößerung hingerichtet wird. Je nachdem wie der Wind stand, konnte man
hier manchmal einen leicht süßlich-bitteren Gummigeruch wahrnehmen, das
wird sich dann ja bald ändern. Die Ökodackel wird’s freuen, für die zählt ja nur
der Wegfall der Emissionen, der Wegfall der Arbeitsplätze interessiert die nicht.
Mir wird der gelegentliche Gummigeruch fehlen.

Von den Wiesen unterhalb des Heimbergs starten in jüngster Zeit häufig
Heißluftballone. Also ich finde das sehr interessant und seit ich vor vielleicht 8
Jahren einmal gegen eine Gebühr mitgefahren bin, bin ich ein absoluter Fan



dieser Fortbewegungsart. Als ich damals mitfuhr, war das aber nicht von dort
aus, sondern wir waren draußen von den großen Wiesengebieten um Ostfildern
gestartet. Das war ein Privatveranstalter, also eine Firma, die damit ihr Geld
verdient, wogegen hier das ein Club ist. Aber hier von den Heimberg-Wiesen
finde ich persönlich es noch viel schöner. Ich war schon öfters zuschauen und
hoffte schon auf eine Gelegenheit, vielleicht für eine kleine Gebühr zusammen
mit Kayla einmal mitfahren zu können, aber bislang durften nur Mitglieder des
Clubs mitfahren. Nun habe ich gehört, dass die im Juli wahrscheinlich dort einen
Tag der offenen Tür veranstalten und dann gibt es bestimmt eine Möglichkeit,
gegen Gebühr mitzufahren. Wissen Sie, mit meiner angeschlagenen Finanzlage,
wie sie noch letzte Woche herrschte, wäre ich nie auf die Idee gekommen, aber
jetzt wo einiges Geld von den Briefmarkenverkäufen reinkommt, werde ich für
diesen Zweck davon gerne 20 bis 50 Euro für eine 2 Personen-Mitfahrt
abzweigen. Das ist einfach wunderbar, dort wie auf einem Thron über die
Landschaft zu gleiten, in absoluter Ruhe, die nur ab und zu vom Aufflammen
des Brenners und dem Piepen des Navigationsgerätes und des Höhenmelders
unterbrochen wird. Falls Sie das noch nie gemacht haben, kann ich es Ihnen nur
wärmstens empfehlen, Sie werden es mit Sicherheit nicht bereuen und ich bin
davon überzeugt, danach werden Sie ebenso ein Fan davon sein, wie ich. Getreu
einem alten Schlager „Wenn ich einmal reich wär...“würde ich dann Mitglied in
einem solchen Heißluftballon-Club, weil das hat mich damals so fasziniert,
dafür könnte man vieles vergessen. Aber keine Angst, wegen der zusätzlichen
Einnahmen aus dem bald folgenden Briefmarkenverkauf werde ich jetzt nicht
leichtsinnig und Mitglied in einem solchen Club. Dazu ist mir dieses Geld zu
schade, trotz der hohen Begeisterung für diese Sache. Vielleicht ein- oder
zweimal eine Mitfahrt zusammen für Kayla und mich, das ja, aber eine ständige
Mitgliedschaft in einem solchen Club nicht, dazu ist mir dieses Hobby zu teuer
oder anders gesagt, das Geld zu schade und die Einnahmen aus den
Briefmarkenverkäufen sind leider nur eine einmalige Sache. Wenn ich den
Stand von ungefähr 1997 in Euro umrechne, das war, als ich diese Ballonfahrt
mal mitgemacht hatte, dann dürfte dieses Hobby pro Jahr im günstigsten Fall
etwa 2.000 Euro verschlingen, das ist für mich undenkbar. Das würde ich
vielleicht dann wagen, wenn ich ein regelmäßiges Einkommen von mindestens
2.000 Euro pro Monat hätte. Dann könnte man eine solche Summe abzweigen,
so aber nicht. Man muss sich im Leben auch immer einige Träume offen halten,
selbst dann, wenn man weiß, dass man sie sich nie wird erfüllen können.

Kayla sieht man sehr selten richtig wütend, eigentlich nie. Selbst bei
Missgeschicken, die mir schon manchmal die Zornesröte ins Gesicht treiben und
so manchen giftigen Spruch entgleiten lassen, verzieht sie etwas die Mine und
nimmt es eher gelassen hin. Aber so wütend, wie am letzten Mittwoch habe ich
sie zuvor noch nie gesehen. Es klingelte an ihrer Wohnungstür und wir befanden
uns beide gerade in ihrer Wohnung. Sie öffnete und an der Tür stand ein
asiatisch aussehender Mann, vermutlich ein Landsmann von ihr,



schätzungsweise um die 40 Jahre alt, und fragte Kayla etwas auf Thai, was ich
natürlich nicht verstehen konnte. Kayla winkte ab und wollte dann sogleich die
Tür zumachen. Der Mann rief aber dann mit überhöhter Lautstärke und in wohl
bösem Ton etwas hinterher. Daraufhin explodierte Kayla förmlich und knallte
dem eine lautstarke Predigt in Thai um die Ohren, so etwas habe ich an ihr noch
nie gesehen. Der grunzte daraufhin nur noch einige wenige kleinlaute Worte und
verschwand. Da ich von alledem natürlich kein Wort verstanden hatte, fragte ich
Kayla, was der denn wollte und was er gesagt hat. Kayla erzählte, dass dies ein
Idiot gewesen sei, der behauptet hätte, dass Kaylas Bruder derzeit in Bremen
weile und sie ihn dringend besuchen müsse. Ich weiß nicht, ob ich es Ihnen
schon mal erzählt habe, aber Kayla hat ja mit ihrer ganzen früheren Familie
gebrochen, auch mit ihrer alten Heimat Thailand, wo sie nach eigenen Angaben
zeitlebens nie mehr hin will. Nun kommt ein dahergelaufener Kerl, den sie in
ihrem ganzen Leben noch nie gesehen hat, und verlangt von ihr, dass sie extra
nach Bremen fahre, nur um sich mit ihrem dort kurzzeitig weilenden Bruder zu
treffen. Sie hat mir dann erzählt, das dieser Bruder tatsächlich existiere und 8
Jahre älter sei, als sie und zur See fahre. Wie es der Zufall wohl will, hat ihn sein
Beruf nun für einige Tage nach Bremen oder Bremerhafen verschlagen und
Kayla fragt sich, woher der überhaupt wissen kann, dass sie jetzt in Stuttgart
wohnt, da sie es niemals dem Bruder oder anderen früheren Verwandten
mitgeteilt hat. Das gefällt ihr sichtlich gar nicht. Der verrückte Kerl, also dieser
Bote, der hier an ihrer Tür war, wäre dann mit Worten noch aufdringlich
geworden, dass es ihre Pflicht sei, dem Wunsche des Bruders nach einem
Treffen nachzukommen. Da habe sie den aber abserviert und sie sagte, wenn der
noch mal hier im Hause auftauchen würde, dann würde sie ihn erschlagen. Nun
hoffe ich nicht, dass das ernst gemeint war, sondern mehr nur eine Form ihres
Wutausbruchs über seine unverschämte Art, ihr Vorhaltungen darüber machen
zu wollen, was ihre Pflicht sei. Aber irgendwie hatte dieses Ereignis sie doch
mehr mitgenommen, als sie anfangs zugeben wollte, denn am gleichen Abend
traute sie sich kaum noch in ihre eigene Wohnung und hat sich während der
Nacht dauernd regelrecht an mich geklammert und zwischendurch immer
wieder nachgesehen, ob keiner des Weges kommt. Also irgendwie schon
komisch. Jetzt, einige Tage später, ist alles wieder normal und als ich dieses
Thema noch einmal aus Neugierde aufgreifen wollte, hat sie sofort abgewiegelt
und gesagt, dass sie darüber nicht mehr sprechen wolle.

Diese geldgierigen Behördenhunde! Erhalte ich doch tatsächlich ein achtseitiges
Schreiben plus vierseitigem Fragebogen von einem angeblich für mich
zuständigen Fallmanager. Darin heißt es, durch eine Kontrollmitteilung anderer
Behörden habe man davon Kenntnis erhalten, dass ein neues Auto auf mich
angemeldet wurde. Nun will man in dem Fragebogen wissen, wie viel das Auto
gekostet hat und woher ich das Geld dafür hatte. Es wird weiterhin in einem sehr
klein gedruckten Erläuterungstext auf der Rückseite beschrieben, dass im
Allgemeinen ein Auto bis zu einem Wert von maximal 5.000 Euro behalten



werden darf, ein Fahrzeug höheren Wertes müsse aber verkauft werden und
dann dürfe man sich von dem Erlös unter bestimmten Voraussetzungen ein
anderes Gebrauchtauto unter diesem Wert anschaffen und den verbleibenden
Rest bekomme man sozusagen vom Sohi-Alg-Geld abgezogen, um es zum
Lebensunterhalt mit zu verwenden. Nun wird es aber kompliziert. Was das Auto
gekostet hat, muss ich mit einer Kopie des Kaufvertrages nachweisen. Vom
Kaufpreis her lagen wir bei dem VW-Golf ja knapp unter 5.000 Euro, wie Sie
sich vielleicht erinnern. Schwierig wird aber nachzuweisen, dass ich ja selbst
davon nur den geringeren Teil getragen habe und dass Kayla den größeren Teil
bezahlt hat, weil der Wagen wegen der günstigeren Versicherungsprämie auf
mich zugelassen wurde und da Kayla zum Kaufzeitpunkt selbst noch keinen
Führerschein hatte. Die Beamten schauen ja nur stur danach, auf wen der Wagen
zugelassen ist. Da muss ich also einen Aufsatz schreiben und beifügen, wie das
alles genau abgelaufen ist und wie sich das verhält. Auch den Namen von
diesem Heini, der sich plötzlich als mein Fallmanager ausgibt, habe ich zuvor
noch nie gehört. Wahrscheinlich wechseln die wöchentlich. Ein Herr Brkic ist
nun zuständig. Ich habe mich nicht verschrieben. Soweit sind wir nun schon,
dass Leute, die Brkic heißen, uns Vorschriften machen, uns kontrollieren, uns
auf der Nase herumtanzen! Das ist eine grenzenlose Schweinerei. Ich habe
nichts gegen Ausländer, wie Sie selbst wissen, siehe die hervorragende
Beziehung zu Kayla, aber dass man jetzt schon vor solchem Gesindel wie
Brkic’s Rechenschaft ablegen soll, da hört der Spaß auf! Man hört doch schon
am Namen, dass dies mit Sicherheit einer aus dem ehemaligen Jugoslawien oder
dieser Umgebung ist. Man sollte mit der Axt in diese Behördenstuben schlagen,
würde jetzt wieder ein alter Bekannter von mir sagen! Nein, was ist nur aus
Deutschland geworden? Es wird aufgefressen und unterwandert. Aber was bleibt
mir übrig? Ich kann ja schlecht zurückschreiben, dass ich mich von einem Brkic
nicht ausfragen und kontrollieren lasse. Trotzdem kriege ich bei so was einen
Hals vom Ausmaß eines mittleren Industrieschornsteines. Diese Lümmel haben
doch nur ihren Spaß daran, wenn sie unsereins durchnudeln können. Was ist zu
tun, was kann man tun? Die haben mir natürlich auch eine Frist gesetzt, bis Ende
des Monats muss ich das schon ausgefüllt zurückgeschickt haben, also komme
ich wohl nicht daran vorbei.
Was meinen Sie, was diese Burschen mir erst schreiben würden, wenn die von
den Briefmarken wüssten? Oje, die würden mir doch gleich weg den vollen
Ertrag daraus abziehen, indem sie mir für mehrere Monate das Geld sperren. Ich
wäre ja schön dumm, wenn ich denen gegenüber auch nur eine Silbe von den
Briefmarken erwähnen würde. Unterdessen ärgert mich die Vorgehensweise
bezüglich des Autos schon heftig, aber nicht in der Sache, da bin ich überzeugt,
dass wir das so hingedeichselt bekommen, dass die mir nichts anhaben können.
Was mich daran ärgert ist der Aufwand, den man mir damit wieder aufbürdet
und zudem dass man nun schon von solchen Figuren, wie Brkic’s, kontrolliert
wird. Kayla hat schon gesagt, dass sie sich immer darüber wundert, wie viel und
was alles hier in Deutschland kontrolliert und vorgeschrieben wird. Würde eines



Tages rosafarbenes Toilettenpapier staatlich vorgeschrieben, so kämen
sicherlich auch noch Kloprüfer unangemeldet ins Haus, die das überprüfen. Die
Leute können mir alle erzählen, was sie wollen, aber seit der sogenannten
Wiedervereinigung hat „unser“Deutschland leider auch viel von dem
kommunistischen Bespitzelungswesen übernommen und das verbreitet sich wie
eine Seuche immer mehr in diesem Land. Ich will damit jetzt nicht einfach den
schwarzen Peter für all solche Maßnahmen auf die Bürger der neuen
Bundesländer schieben, das wäre zu einfach und großer Unsinn obendrein, aber
eine gewisse Grundhaltung solchen Methoden gegenüber hat sich seit dem
Mauerfall hinaus ins Land getragen oder wurde, besser gesagt, ins Land
gestreut. Wenn Leute in Behörden- oder Parteipositionen von solchen
Grundhaltungen unterwandert beziehungsweise angetan sind, dann ist das schon
ein erheblicher Schritt auf dem Weg in den lückenlosen Überwachungsstaat und
die Zerstörung jeder Freiheit. Früher wurde auch vieles kontrolliert, aber doch
längst nicht solch eigentlich harmlosen Sachen. Man erfindet ja fast täglich neue
Dinge, die vom Staat auch noch bespitzelt werden, genau wie in der alten DDR.
Wenn das so weitergeht, dann gibt es hier bald einen Volksaufstand, bei dem
fast alle Politiker aus dem Land getrieben werden. Die meisten von denen tun
doch nur noch etwas für andere Länder und Völker, aber nichts mehr fürs eigene
Volk. Die freuen sich, wenn sie sich in der EU als große Gönner und die
Gutmenschen schlechthin aufplustern können.

Auch kleine Geschenke und Gewinne können große Freude machen. Das
beweist ein Hochzeitsgeschenk, welches mein Autobekannter und seine
Griechin während der Hochzeitsveranstaltung vom Getränkelieferanten des
Gasthauses überreicht bekamen. Und zwar mehr symbolisch wurde eine
einzelne 1-Liter-Kunststoffflasche Mineralwasser überreicht. Da schmunzelten
schon viele Gäste und dachten, es ist ein knauseriger Spender, der noch in aller
Öffentlichkeit groß herausstellt, dass er eine Flasche Mineralwasser schenkt.
Aber der Getränkelieferant holte dann zu einer kurzen Rede aus, die zum Teil
auch Werbung für sein Unternehmen war. Es ist also nicht nur diese eine
Flasche Wasser, aus der das Geschenk besteht, sondern eine Flasche pro Tag
und das ein ganzes Jahr lang! Da kommt schon einiges zusammen. Dieses
Sprudel wird von dem Getränkedienst dann auch noch vor der Haustüre
angeliefert. Natürlich nicht täglich, sondern einmal pro Monat rückt der
Getränkewagen dort an und stellt so viele volle Kästen bei denen ab, wie für den
nächsten Monat nötig sind, wenn man eine Flasche pro Tag rechnet. Zugleich
betonte der Redner, dass er diese Mineralwassermarke aus der Eifel auch hier
bekannter machen möchte und sie hier in größeren Mengen absetzen kann. Das
Wasser dürfte also demnach aus Ihrer Heimatnähe stammen und trug hellgrüne
Etiketten, war in solche großen 1-Liter-Plastikflaschen abgefüllt, die ihrerseits in
schwarzen Kunststoffkästen angeliefert wurden. Es ist aber nicht Apollinaris
oder Gerolsteiner, die kenne ich und die haben andere Etiketten. Der
Getränkelieferant war wohl auch deshalb so großzügig, weil mein



Autobekannter von dem in seinem Laden einen Getränkeautomaten stehen hat,
wo man gekühlte Coladosen und so was dran ziehen kann, wenn man auf sein
Auto wartet. Aber die Hochzeit, von der ich Ihnen neulich kurz berichtete, war
eine sehr angenehme Hochzeit, also aus meiner Sicht jedenfalls. Ich weiß nicht
recht, wie ich das beschreiben soll. Wissen sie, alles ging sehr ruhig und
harmonisch, ja geradezu gemütlich zu, ohne übertriebenen Pomp und solch
verrücktes Gehabe, wie es heute viele durchführen. Kein Gewerfe mit Reis oder
Konfetti, keine Böllerschüsse, keine Brautentführung und all solche
Ausgeburten des Schwachsinns. Solchen Mist gab es rein gar nicht. Einziger
vielleicht übertriebener Punkt war das Aufspielen einer Musikband, die etwa
anderthalb Stunden lang wirklich gute Musik darboten, teils auch zum Tanzen,
für diejenigen, die das können. Kayla und ich sind absolute Nichttänzer unter
dem Himmel. Die Eltern der Braut, die Griechen, waren natürlich auch da, sehr
grundsolide und nette Leute übrigens. Also früher sagte man oft, schau dir die
Eltern genau an, dann weißt du ungefähr wie die Braut in 20-30 Jahren sein
wird. Das sollte man sicher nicht so verallgemeinern, aber macht man es, dann
hat mein Bekannter mit der Frau sicher einen guten Fang gemacht. Wissen Sie,
das sind keine überheblichen Affen, wie man sie heute oft antrifft, die in ihrem
eigenen Anspruchsdenken untergehen, nein, es sind wirklich sehr vernünftige
Leute, die mit beiden Beinen im Leben stehen und trotzdem für vieles offen
sind. Kayla und ich, wir haben uns angeregt mit denen unterhalten, also
wirklich, sehr guter Eindruck. Auch die Braut selbst glänzte durch ihr nettes
Wesen und sie scheint überdurchschnittlich intelligent und vielseitig gebildet zu
sein und mit vielen Begabungen ausgestattet. Da stören ihre schlechten Augen
nun wirklich nicht. Das scheint in Griechenland eine Art Volkskrankheit zu sein,
mit den Augen, jedenfalls trugen auch beide Elternteile ähnlich kräftige
Glasmaschinen als Brille auf ihrer Nase und der Vater sagte, dass in
Griechenland der europaweit größte Anteil von Brillenträgern wohne, weil über
70 % der Bevölkerung schon von Kind an Probleme mit den Augen hätten. Die
Frau fügte dann so halb als Witz hinzu, das läge an der schönen Landschaft dort,
die Leute wären davon geblendet. Mütter sind ja meist bei Hochzeiten besonders
gerührt und schwelgen gerne in alten Zeiten, als sie selbst in dieser Situation
waren. Die Brautmutter erzählte dann, dass ihre Tochter, also die jetzige Braut,
schon seit über 15 Jahren immer vergeblich einen Mann gesucht habe, aber nie
wäre der Richtige dabei gewesen. Hier bei meinem Bekannten hätten alle gleich
gespürt, der ist es! Naja, warten wir mal ab, Sie wissen ja, ich hegte so meine
Bedenken, weil die sich erst 2 Monate zuvor kannten. Trotzdem war das auf
dieser Feier eine Stimmung, als würden die sich alle schon 100 Jahre kennen, da
muss es irgendwie innere Verbindungen oder so was geben, die man so nicht
nachvollziehen kann, meinte Kayla, die ja aus ihrer Heimat ein wenig an solche
etwas übersinnlichen Drähte zwischen Menschen glaubt, auch zwischen solchen,
die sich nie im Leben wirklich begegnet sind und die vielleicht 5.000 Kilometer
weit auseinander wohnen. Nein, aber die Braut, ich sagte es schon, hat viele
Fähigkeiten. Sie muss wohl eine exzellente Köchin sein, obwohl sie sehr



schlank ist. Früher galt ein dummer Spruch, das schlanke Köche nichts taugen,
aber das ist natürlich Unfug. Ich weiß, ich bediene damit gleich wieder ein altes
Klischee, dass man bei Frauen gleich wieder die typischen Eigenschaften wie
Kochen, Haushalt, Nähen, Kinder großziehen u.s.w. in den Vordergrund stellt,
aber da kann ich dann gleich kontern, denn diese Frau soll auch ein Ass in
Buchhaltung und Finanzverwaltung sein. Naja, Buchhaltung, das könnte mein
Bekannter in seinem Autobetrieb schon gut gebrauchen, denn da blickt er selbst
nie durch, das ist bei dem Kraut und Rüben. Er sammelte deshalb schon mehrere
Rügen von Betriebsprüfern des Finanzamtes, die an seiner Buchhaltung bei
Stichproben verzweifelt waren. Und zusätzlich ist sie wohl auch noch
handwerklich geschickt, da ihr Hobby neben Malen auch noch das Restaurieren
alter Möbel ist. Besonders die Arbeit mit Holz in jeder Form habe es ihr
angetan, schon seit der Kindheit.

Was mag ein Hang-Doktor sein? Vielleicht ein Psychologe oder Psychiater, der
den Leuten einen bestimmten, als ungut geltenden Hang zu irgendwas austreibt?
So stand ich leicht erheitert vor einem Rätsel, als ich den Begriff diese Tage
zum ersten Mal gelesen habe. Aber nein, man hat wohl sehr große Hohlräume in
einem bebauten Hang im Bereich der Karlshöhe festgestellt. Man sieht sie außen
nicht, aber eine Forschungsgruppe von Studenten hat das mehr zufällig entdeckt,
als sie für andere Zwecke den Boden mit Infraschallsonden abgetastet haben.
Nähere Folgeuntersuchungen eines Instituts haben dann ergeben, dass einige
Häuser dort Gefahr laufen einzustürzen, weil ein Stück des Hangs ab- oder eher
einzubrechen droht. Sie können sich vorstellen, die Aufregung bei den
Hauseigentümern ist groß und auch die Ungewissheit, weil man an keinem
einzigen der Häuser bislang überhaupt irgendwelche Vorschäden ausmachen
kann. Normalerweise gibt es an den Häusern dann auch Risse und dergleichen,
aber das Institut beschwört, dass die Gefahr sehr groß sei, da sich innerhalb des
Hanges, vielleicht in einer Tiefe von 20 Metern unter den Häusern, schon ein
erheblicher Hohlraum von mehreren Metern Größe gebildet habe. Man vermutet
Ausspülungen als Ursache dahinter, die dadurch entstanden sind, dass man vor
ungefähr 10 Jahren dort die ganze Oberflächen-Entwässerung geändert hat und
dabei falsch vorgegangen sei. Das Wasser suche sich nun teilweise selbst neue
Wege, anstatt ausschließlich die vor 10 Jahren eingebrachten Drainage-
Rohrsysteme zu nutzen und habe dabei sozusagen alte unterirdische Wasserläufe
wieder entdeckt, die inzwischen zu einem gefährlichen Ausmaß ausgespült
wurden. Dazu muss man wissen, dass es schon seit mindestens 40 Jahren dort
am südlichen Ende der Karlshöhe im Bereich der Hasenbergsteige und der
Hohentwielstraße, etwas weiter weg ein sogenanntes See-Wasserwerk gibt,
welches alte Entwässerungsabläufe der Karlshöhe in einem See zusammenfasst,
darin sammelt und dann zur Trinkwassergewinnung nutzt, da dieses dort
zusammenlaufende Wasser eine hervorragende Qualität aufweist. Man vermutet,
dass auch dessen Zuläufe irgendwie zumindest teilweise eine Rolle spielen. Nun
habe man einen sogenannten Hang-Doktor aus Chur in der Schweiz ausfindig



gemacht, der könne Problemlösungen anbieten. Der Mann habe weltweit schon
mehrere hundert ähnliche Probleme erfolgreich gelöst, ohne dass Häuser,
Straßen u.s.w. ernsthaften Schaden nahmen oder gar abgerissen werden
mussten. Nur hakt es derzeit an einem gravierenden Problem, wie so oft, am
Geld. Wie man sich denken kann, kennt der Mann seine Qualitäten und lässt
sich die fürstlich bezahlen. Der sagt sich wohl, dass durch seine Arbeit
mehrstellige Millionenschäden vermieden werden, dann soll er wenigstens einen
Bruchteil dieser eingesparten Kosten für sich beanspruchen. Die Kassenlage der
Stadt ist jedoch nicht die beste und man scheut hier weitere Millionenausgaben.
Andererseits ist die Stadt hier irgendwie in der Verantwortung, da sie damals die
Abänderungen der Oberflächenentwässerung veranlasst hatte, die letztendlich
erst zu diesen Problemen führten. Die versuchen natürlich die Verantwortung
auf andere abzuschieben, indem sie sagen, dass sie ja nur die Auftraggeber
waren und die Fehler wären von einem Planungsbüro oder der bauausführenden
Firma gemacht worden. Beide kann man aber heute nicht mehr belangen, da das
Ingenieurbüro, welches die Planungen seinerzeit machte, schon 1996 pleite
gemacht hat und aufgelöst wurde. Die ausführende Baufirma war damals ein
großes Tiefbauunternehmen mit bundesweit 800 Beschäftigten und wurde im
Jahre 2000, im Rahmen der Gesundschrumpfung neu firmiert, zu einem kleinen,
regionalen Unternehmen mit aktuell nur noch 17 Beschäftigten. Also genau
genommen gibt es diese Tiefbaufirma von damals gar nicht mehr. Die Bürger
sehen darin allerdings mehr ein grundsätzliches Problem, denn die Stadt hatte
damals die Idee, die Oberflächenentwässerung in diesem Bereich völlig zu
verändern, sei also durchaus der Auslöser der Misere. Es habe seinerzeit keine
Hinweise oder Erfordernisse von außen gegeben, die eine Veränderung der alten
Oberflächenentwässerung notwendig gemacht hätten. Das sei mehr eine
spontane Idee der Stadtverwaltung gewesen. Es wurden auch schon Stimmen
laut, dass der damalige Leiter des zuständigen Abwasserverbandes bei der Stadt
auf diese Weise befreundeten Unternehmern Aufträge künstlich zugeschoben
hat. Der Mann ist heute, wie soll es anders sein, natürlich auch nicht mehr zu
belangen, da er schon seit 1995 im Ruhestand ist und angeblich seit einigen
Monaten geistig verwirrt in einer Alters-Residenz in Bad Cannstatt lebe.

Auch hier bei uns in der Wohngegend ist wieder einiges los. Allerdings mehr im
Verborgenen. Wie Sie vielleicht wissen, befinden sich hier mehrere große
Wohnblocks, die zwischen 1955 und 1965 entstanden, die stellenweise von
schönen grünen Wiesen durchsäumt werden. Im Wechsel zwischen, jedoch
meistens hinter den Häusern sind die Wiesen. Diese rückwärtigen Wiesen
werden am Ende wieder von Hecken und kleinen Baumreihen begrenzt. Auf der
gegenüberliegenden Straßenseite stehen dann aufgelockert in sehr großem
Abstand zueinander vereinzelt ähnliche Wohnblocks und an den kleinen
abzweigenden Seitenstraßen gibt es, ebenfalls aufgelockert von kleinen
Wiesenflächen, Einzelhäuser, also das sind Ein- bis Vierfamilienhäuser. Auch
die Wohnblocks sind keine Hochhäuser, um da keine falschen Vorstellungen zu



wecken, das sind halt große Mietshäuser mit 2 bis 5 Obergeschossen, teils mit
kürzeren L-, U- oder T-förmigen Quertrakten und weiter vorne ist ein einzelnes
mit 6 Obergeschossen. Von den seitlichen kleineren Häusern, also diesen Ein-
bis Vierfamilienhäusern von den schräg gegenüber liegenden kleinen
Seitenstraßen, wurden in den letzten beiden Jahren zahlreiche an Privatpersonen
verkauft. Die gehörten bis dato einer Wohnbaugenossenschaft, die sich aber nun
von solchen kleineren Häusern verabschieden will, weil der
Verwaltungsaufwand für viele kleine Häuser im Verhältnis zum Ertrag zu groß
wäre. Nun bin ich kein Immobilienfachmann, aber wie man mir sagte, wurden
diese Häuser sehr günstig verkauft, dafür aber zuvor nicht renoviert. Sie können
sich vorstellen, dass sich da von 1965 bis heute einige Mängel angestaut haben.
Wenn dafür der Kaufpreis stimmt, dann ist das ja auch sicherlich in Ordnung
und die Käufer wussten das, wenn auch vielleicht nicht jeder Mangel im
einzelnen schon im Voraus bekannt war. Jetzt beginnt, angestachelt von einigen
Einzelkäufern, jedoch das große Theater, eben wegen dieser Mängel und man
stellt sich verwundert und getäuscht, dass in die Häuser erst einmal viel Geld
rein gesteckt werden muss, um sie auf den heutigen Stand zu bringen. Besonders
ein Herr Schirmer hat sich zum selbsternannten Sprecher der Käufer erhoben
und versucht nun alle Käufer aufzuwiegeln, weil sogar Mauerwerks- und
Dacharbeiten nötig wären und weil sogar die teure Heizungsanlage erneuert
werden müsse, auf all dies sei man zuvor nicht explizit schriftlich einzeln
hingewiesen worden. Wie schon gesagt, dass solche Arbeiten zu erwarten sind,
bei einem Haus welches vor 1965 gebaut wurde und an dem seither nicht mehr
viel gemacht wurde, dass weiß doch sogar ich als Nichthäusle-Besitzer und
wenn dann im Vertrag allgemein auf Mängel hingewiesen wurde und eine
Haftung dafür ausgeschlossen wurde, dann muss das sicher genügen. Die
verkaufende Gesellschaft hat schon im Radio gesagt, dass die meisten Käufer
sogar vor dem Kauf eigens mit Gutachtern angerückt wären und den Zustand
des jeweiligen Hauses bewerten ließen, da hätte dieser Gutachter denen doch
schon sagen müssen, welche größeren Mängel im einzelnen zu beheben sind und
der hätte auch gesagt, dass der überaus günstige Preis diese Mängel ja
berücksichtigt, denn sonst wäre er nicht so günstig. Beispiel Heizung. Wenn
selbst ich als Laie doch schon sehe, dass dort noch eine Heizungsanlage von
1965 sich abmüht, die Bude warm zu kriegen, dann wird mir sofort klar, dass
die sofort gegen eine modernere ausgetauscht werden muss, wegen Verschleiß
und auch weil doch heute ganz andere Umweltauflagen gelten, die von diesen
Uralt-Apparaten nicht mehr zu erfüllen sind. Geschweige denn diese Gutachter,
die ja Fachleute sind und täglich mit solchen Dingen zu tun haben, die hätten
solche Dinge doch schon ohne hinzugucken ertasten können. Man muss
außerdem immerhin bedenken, die Häuser stehen in einer Großstadt, in Stuttgart
und nicht irgendwo auf dem Lande, wo ganz andere, billigere Immobilienpreise
gelten. Meine Vermutung ist, dass hinter diesem ganzen Theater eine Finte
steckt, um Geld zurück zu verlangen. Leute, wie dieser Schirmer werden sich
gedacht haben, dann kaufe ich erst einmal zu dem ohnehin schon günstigen



Preis, damit habe ich das Haus sicher und mache später einen Haufen Mängel
geltend, wodurch ich dann von dem Geld wieder etwas zurückerstattet bekomme
und das Haus damit unter dem Strich noch billiger habe und mit diesem Geld
schon die Renovierung größtenteils finanziert kriege. Ich weiß nicht, manche
Leute stellen sich dümmer als kleine Schulbuben. Ich kann mir nämlich nicht
vorstellen, dass die ernsthaft geglaubt haben, die Mängel werden nicht so
schlimm sein, da könne man direkt einziehen und alles lassen, wie es ist? Wer
Wurst anfasst, der darf sich nicht wundern, wenn er fettige Finger bekommt,
sage ich immer.

Ich komme nicht umhin, auch wieder das in der letzten Zeit viel strapazierte
Thema Auto anzuschneiden. Die Erfahrungen mit dem VW-Golf-Variant
werden mehr und nun hatten wir mal versucht, bewusst ganz sparsam zu fahren.
Nicht in der Form, dass wir als lebendiges Verkehrshindernis unterwegs waren,
aber in Form der Selbstbeschränkung, auf Autobahnen nicht schneller als 120
km/h, außer vielleicht kurz beim Überholen von LKW oder erheblich
langsameren Fahrzeugen, damit der Überholvorgang schneller ging, in der Stadt
wo möglich 60 km/h im vierten Gang, in 30iger -Zonen 40 km/h im dritten
Gang, auf Landstraßen etwa 90 km/h und immer frühzeitig hoch schalten. Auf
diese Weise haben wir dann eine ganze Tankfüllung lang uns daran gehalten.
Sie glauben es nicht, aber obwohl der Wagen ja ganz gewiss kein Kleinwagen
ist, aber wir haben rein rechnerisch so exakt nur 4,4 Liter auf 100 km/h
verbraucht! So muss man sich ernsthaft fragen, wozu um alles in der Welt soll
man sich noch ein Schrumpfauto vom Ausmaße eines Smart o.ä. kaufen, wenn
man die gleichen niedrigen Verbräuche mit einem Auto hinbekommt, wo richtig
Platz drin ist? Und billig ist so ein komischer Smart ja auch nicht, also ich meine
jetzt in der Anschaffung, dafür aber total unpraktisch, einmal ausgenommen
vom Einparken, da haben solche Winzlinge eindeutige Vorteile. Wissen Sie,
wenn man nach billigen Möglichkeiten Auto zu fahren sucht, dann stößt man
heute automatisch auch auf diese Kleinstwagen, wie Smart oder mein früherer
Suzuki-Alto war ja im Prinzip auch schon eher ein Kleinstwagen anstatt ein
Kleinwagen, obwohl er im Vergleich zum Smart dann doch größer war,
zumindest innen, da der Smart ja keine richtige Rückbank hat. Vergleicht man
nun den Kaufpreis eines gleichaltrigen gebrauchten Smart zum Beispiel mit dem
VW-Golf, dann ist der Smart im Verhältnis viel zu teuer. Und der bietet, außer
vielleicht dem optischen Reiz des Komischen, eigentlich gar nichts, was ihn
begehrenswert macht, das ist jedenfalls meine Meinung. Der Smart ist nach
meiner Meinung weder praktisch noch wirklich umweltfreundlich und preiswert
im Unterhalt auch nicht, wenn man sieht, wie wenig Auto man hier für dieses
Geld geboten bekommt. Für mich sind die Smart-Liebhaber Leute ohne
richtigen Durchblick, die sich nur auf Werbeschlagworte, modische Aspekte und
vorgegaukelte Umweltfreundlichkeit einschwören lassen. Wie ich hörte,
beweisen die inzwischen stark zurück gegangenen Verkaufszahlen ja auch, dass
viele Leute erkannt haben, dass der Smart eigentlich eine Luftnummer ist. In



einer Zeitung stand neulich, dass die Produktion vielleicht sogar eingestellt
werden soll, weil trotz des im Verhältnis zum Gebotenen hohen Preises seine
Produktions-Unkosten kaum gedeckt würden. Das ist bei solchen Comic-Autos
halt meistens so, die Leute, die das wirklich toll finden, weil sie auf solche
komischen Sachen abfahren, die kaufen sich gleich am Anfang eines, wodurch
dann die Verkaufszahlen zunächst sprunghaft hoch schnellen und eine falsche
Begeisterung der Autofahrer vortäuschen. Haben aber alle diese Fans des
Komischen ihr motorisiertes Ei, dann brechen die Verkaufszahlen in sich
zusammen, weil dann wieder nur noch halbwegs normale Autokäufer übrig sind,
die für einen konstanten Absatz sorgen könnten, die jedoch mehr überlegen und
sich für diesen Preis lieber ein richtiges Auto kaufen. Das sagt auch mein
Autobekannter und der sagt, dass dies in der Geschichte des Autobaus immer
wieder mal vorgekommen wäre. Auch in unserer heutigen Zeit sogar öfter, als
man denkt. Mein Autobekannter sagt, dass Ford ähnliche Probleme mit dem
Ford-Ka hat, der zwar durchaus mehr Auto bietet, als der Smart, der aber auch
so komisch aussieht, dass die Fans des Komischen ihn gleich in Scharen gekauft
haben und danach hat ihn dann kaum noch einer haben wollen. Sehe ich ähnlich.
Bevor wir nun auf den VW gekommen waren, hatte ich ja schon lange mit dem
Ford-Fiesta-Diesel geliebäugelt, weil der von der Fahrzeuggröße her, vom
Unterhalt und vom Preis her für mich das Richtige gewesen wäre. Aber ich wäre
nie im Leben auf die Idee gekommen, mir einen Ford-Ka zu kaufen, weil ich
dieses Auto absolut potthässlich, ja geradezu widerlich finde. Ich weiß nicht,
welche Designstümper Ford da hat machen lassen, aber nach meiner Meinung
ist das Auto im Vollrausch entstanden, anders kann ich mir solche trunkene
Formgebungen nicht erklären. Und vom Preis her kostet ein gebrauchter Ford-
Ka in etwa genau soviel, wie ein etwas größerer, angenehmerer und besser
motorisierter Ford-Fiesta, der auch im Verbrauch ähnlich liegt. Mein
Autobekannter, der ja nun wirklich ein guter Fachmann ist, der hält auch
fachlich vom Smart gar nicht viel und ähnlich wenig vom Ford-Ka. Er nennt
diese Wagen immer aufgeblasene Spielzeug-Autos und sagt, sein früheres
Kettcar -Tretauto in seiner Kindheit, sei besser verarbeitet gewesen, als diese
Dinger. Naja, ich hab mir zum Glück etwas anderes gekauft und so dieses
Problem nicht.

Zum Schluss noch etwas Nahrhaftes. Als Kayla und ich neulich im Supermarkt
einkauften, entdeckte sie eine Dose mit sogenannter Pflaumen-Marmelade mit
dem etwas verspielten Namen „Aachener Pflümli“. Kayla, die ihren Geschmack
schon längst für Marmeladen entdeckt hat, kaufte dann zum Probieren eine
dieser Dosen, zumal sie gerade mit 99 Cent im Sonderangebot waren. Zuhause
hat sie dann probiert und ist seither fast schon süchtig danach, also dieses Zeug
hat es ihr ganz besonders angetan. Ich selbst habe mir auch einmal davon ein
Brot gemacht, es schmeckt nicht schlecht, aber dass ich dieser Pflaumen-
Marmelade gleich verfalle, so toll find ich’s dann auch wieder nicht. Jedenfalls
die erste Dose war nach 4 Tagen leer und da es noch immer zum gleichen Preis



zu haben war, hat Kayla gestern noch 5 Dosen nachgekauft. Sie sagte übrigens
einmal, dass Marmeladen in der hierzulande üblichen Art in Thailand gänzlich
unbekannt wären. Dort gibt es zwar auch Gelees aller Art, die wären aber doch
in der Machart grundverschieden zu dem, was man hier so Marmelade nennt.

Jetzt mache ich für heute Schluss, sonst bekommt man nichts anderes mehr
getan. Viele sommerliche Grüße von Kayla und mir, Ihr

Egbert Lappenkeuler


	Seite #1
	Seite #2
	Seite #3
	Seite #4
	Seite #5
	Seite #6
	Seite #7
	Seite #8
	Seite #9
	Seite #10
	Seite #11
	Seite #12
	Seite #13
	Seite #14
	Seite #15
	Seite #16

